

Man spricht von der „tierischen“ Grausamkeit des

Menschen. Aber das ist sehr ungerecht und für die

Tiere wirklich beleidigend: Ein Tier kann niemals so

grausam sein wie der Mensch, so ausgeklügelt, so

kunstvoll grausam.

Fjodor Michailowitsch Dostojewski 1821-1881

Selbst das wildeste Tier kennt doch des Mitleids

Regung. Ich kenne keins und bin deshalb kein Tier.



Richard der Dritte -Shakespeare.

„Es gibt kaum einen hässlicheren Zug in der

menschlichen Natur als den Hang, grausam zu werden,

sobald der Mensch die Macht hat, anderen Böses

zuzufügen

Nathaniel Hawthorne 1804 - 1864
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1. Kapitel: Die Kreuzigung
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Im Römischen Reich kreuzigte man vorzugsweise Sklaven, um andere Sklaven von der Flucht oder anderen Vergehen abzuschrecken. Auch Aufständische wurden besonders in eroberten Gebieten so hingerichtet. Die Kreuzigung war demnach eine politische Strafe zur Sicherung und Aufrechterhaltung der Pax Romana nach innen und außen. Nach der endgültigen Niederlage des aufständischen Sklavenheerführers Spartacus 71 v. Chr. wurden um die 6.000 seiner Anhänger entlang der Via Appia von Rom bis Capua gekreuzigt. Der römische Feldherr und spätere Kaiser Titus ließ 70 n. Chr. täglich 500 und mehr vor Hunger flüchtende Juden während des Jüdischen Krieges vor der Stadtmauer Jerusalems geißeln, foltern und dann kreuzigen, um die Widerstandskraft der Belagerten zu schwächen. Die römische Hinrichtungsmethode des Kreuzigens sollte einen dazu Verurteilten absichtlich besonders langsam und grausam töten. Es konnte Tage dauern, bis sein Tod eintrat. Das möglichst lange qualvolle Sterben der Gekreuzigten sollte den Verurteilten demütigen und den Betrachter einschüchtern und abschrecken.

Die Geißelung des Entkleideten mit einer Peitsche, oft zusätzlich mit Nägeln besetzt, quälte und erniedrigte den Betroffenen zusätzlich, schwächte seinen Organismus durch die Anstrengung und Verspannung unter den Schlägen, Schmerzen und Blutverlust. Dies konnte bereits tödlich sein und verkürzte die Sterbedauer am Kreuz, so dass die Zahl der Schläge meist begrenzt wurde. Anfangs benutzte man in Rom häufig ein Balkendreieck, eigentlich ein landwirtschaftliches Nutzgerät. Man hängte es dem Verurteilten um den Hals und band dessen Arme an den Schenkeln der Furka fest. In dieser Haltung wurde er ausgepeitscht und musste den Weg vom Richtstuhl zur Richtstätte gehen. Dann wurde die Furca mit ihm an einen eingerammten Pfahl gehängt. Später wurde sie durch einen Querbalken ersetzt, der am oberen Ende des Pfahls in einer Kerbe angebracht oder mit einem Strick am oberen Drittel des Pfahls oder an einem Baum aufgehängt wurde. Daraus ergaben sich die beiden bekanntesten Kreuzformen Arme und Beine wurden an Pfahl und Querbalken gefesselt oder genagelt. Damit begann die eigentliche Kreuzigung. Das Annageln geschah so, dass der Blutverlust geringgehalten wurde. Anatomischen Tests zufolge mussten die Nägel nicht durch die Handflächen, sondern durch Handwurzelknochen oder den Raum zwischen Elle und Speiche sowie durch die Fußwurzel oder das Fersenbein getrieben werden, um das Körpergewicht tragen zu können. Dabei wurden die Arme möglicherweise nicht mit den Handflächen nach vorn, sondern mit den Handflächen zum Querbalken befestigt, um bessere Fixierung und eine geringere Bewegungsfreiheit der Arme zu erreichen. Bei seitlich angenagelten Fersen wurde manchmal ein Sedile genanntes Querholz auf halber Höhe ergänzt, auf dem der Gekreuzigte sein Gesäß zeitweise abstützen konnte.

Dies entlastete auch die am Querbalken befestigten Arme des Gekreuzigten, um ihm das Atmen zu erleichtern. Oft wurden auch die Beine des Verurteilten auf einen kleinen Querbalken gestellt, damit er nicht sofort durch sein Eigengewicht nach unten gezogen und ohnmächtig wurde bzw. bei angenagelten Gliedmaßen zu viel Blut verlor. Wo dies üblich war, galt es als Begünstigung, dem Gekreuzigten nach einiger Zeit die Füße bzw. Unterschenkel zu brechen, um ihm das Abstützen zu verwehren und so seinen Todeskampf abzukürzen. Dazu bestachen Angehörige mitunter die Henker. Sie hingen dadurch noch schwerer an den Armnägeln oder -seilen und starben dadurch schneller, aber schmerzhafter. Besonders grausam war das Aufhängen mit dem Kopf nach unten. Oft verabreichte man dem Gekreuzigten mit einem Schwamm über mehrere Tage etwas Flüssigkeit, damit er nicht vorzeitig verdurstete, um seine Qualen zu verlängern. Meist Wasser, zum Teil mit Weinessig und mit schmerzlindernden oder betäubenden Heilkräutern. Der Tod durch Ersticken, Kreislaufkollaps, oder Herzversagen trat bei nicht schon vorher geschwächten Menschen meist innerhalb von drei Tagen ein. Ihm gingen Qualen wie Durst, Wundbrand und Verkrampfung der Atemmuskulatur, je nach Jahreszeit auch Hitzeschäden bzw. Erfrierungen voraus. Nach dem eingetretenen Tod prüften römische Soldaten durch einen Stich in den Bauch mit einer Lanze, ob der Hingerichtete wirklich tot war. Üblicherweise ließen sie den Leichnam am Kreuz hängen, bis seine Teile nach völliger Verwesung herunterfielen.

Warum wurde Jesus gekreuzigt?
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Jesus wurde vorgeworfen, sich als „König der Juden“ aufzuführen und das war damals streng verboten. Nur der römische Kaiser durfte einen Menschen zum König machen. Jesus galt als politischer Unruhestifter, und die wurden damals mit dem Tod am Kreuz bestraft. Pontius Pilatus war der Stellvertreter des römischen Kaisers. Er selbst wollte Jesus nicht kreuzigen, denn seiner Meinung war er eher harmlos und die Geißelung Strafe genug. Pontius Pilatus hat dem Volk noch die Möglichkeit gegeben, Jesus zu begnadigen, aber sie entschieden sich für den Schwerverbrecher Barabbas. Pilatus ließ daraufhin Barabbas, frei und ließ Jesus kreuzigen. („Ich wasche meine Hände in Unschuld“)



Quelle: Wikipedia Auszüge




2. Kapitel: Brot und Spiele.

Die Römer ließen sich einiges einfallen, um den Pöbel zu unterhalten.

Im Römischen Reich waren Tierhetzen neben den Gladiatorenkämpfen die große Attraktion der Unterhaltungskultur. Von den ersten überlieferten Hetzen im Jahr 186 v. Chr. wurden vor allem in der Hauptstadt bis ins 6. Jahrhundert hinein hunderttausende (…) Tiere zur Unterhaltung der Massen getötet.

Das Geschehen in der Arena

Am Anfang einer Vorstellung standen immer Tier Gemetzel. 100.000de wurden getötet. Man schätzt, dass mehr als 1 Million exotische Tiere allein im Kolosseum getötet wurden. Die erste überlieferte Tierhetze fand 186 v. Chr. statt, als Marcus Fulvius Nobilior Tiere zu einer Triumphfeier aufeinanderhetzte. Diese Idee stammte aus dem alten Griechenland, wo diese Form der Unterhaltung bereits bekannt war. Der Unterhaltungscharakter stand aber gegenüber der politischen Bedeutung der Spiele hintan. Die patriarchalischen Gesellschaftsstrukturen führten zu einem regelrechten Wetteifer um die Gunst der niederen Bürger. So verschuldeten sich die Veranstalter, wie zum Beispiel die Magistrate insbesondere seit dem 2. Jahrhundert teils in ruinöser Weise, um in der Popularität der Öffentlichkeit, die genau die Zahlungsbereitschaft der einzelnen Veranstalter unterschied, aufzusteigen. Durch die Beliebtheitssteigerung konnte der Magistrat in der Karriereleiter zum Beispiel zum Prätor oder sogar zum Konsul aufsteigen. Durch die dann zu erzielenden Mehreinnahmen erfolgte die Refinanzierung.

Die Römer fanden daran Gefallen und ließen die Tierhetzen zunächst im Circus Maximus austragen, verlagerten sie aber später in Amphitheater wie das Kolosseum. Auch in zahlreichen kleineren Städten wurden derartige Spiele von lokalen Wohltätern veranstaltet. In der Spätantike allerdings kam dies dann nur noch dem Kaiser und hohen staatlichen Würdenträgern zu und die Veranstaltungen wurden nun nur noch in den größten und wichtigsten Orten abgehalten. Die Vorstellungsarten waren mannigfaltig: Neben dem ursprünglichen Kampf Tier gegen Tier kamen zunächst Dompteurvorstellungen und Zurschaustellungen von in irgendeiner Weise besonderen Tieren (wie im heutigen Zirkus) ins Spiel. Sueton berichtet, dass Gaius Iulius Caesar Tierhetzen veranstaltete, die fünf Tage andauerten und mit einem Gefecht beendet wurden, in dem sich zwei Abteilungen von je fünfhundert Mann zu Fuß, zwanzig Elefanten und dreihundert Reitern gegenüberstanden.

In der späten Republik und in der Kaiserzeit kamen dann auch organisierte Jagden auf. So ließ Nero etwa Elitekavalleristen gegen hunderte Bären und Löwen vorgehen. Zuletzt – und später immer beliebter – gab es noch die Hinrichtungsart Damnatio ad bestias, bei der die Verurteilten durch Tiere wie Löwen oder Elefanten getötet wurden.

Schon von Anfang an wurden zu den Hetzen vor allem möglichst exotische und fremde Tiere nach Rom gebracht; so traten schon bei den ersten überlieferten venationes Löwen (z. B. Berberlöwen) und Panther gegeneinander an. Das Angebot für die enorm hohe Nachfrage wurde sowohl vom Staat als auch von freien Händlern bereitgestellt.

Aus den entlegensten Winkeln des Reichs und darüber hinaus wurden vor allem aus Afrika, dem Nahen Osten und Indien die Tiere nach Rom geschafft. Mit der Zeit wurden die Hetzen immer größer und kostspieliger. Schon unter Sulla wurden 100 Löwen in die Arena gelassen, um dort von afrikanischen Bogenschützen getötet zu werden. Pompeius ließ innerhalb von fünf Tagen über 700 Tiere in die Arena treiben (unter ihnen Löwen, Tiger, Leoparden, aber auch Exoten wie Elefanten, Strauße und Antilopen).
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In der Kaiserzeit erreichten diese Hetzen einen Höhepunkt. Schon Augustus ließ in seiner 41 Jahre währenden Herrschaft 3500 Tiere auftreten. Titus schickte zur Einweihungsfeier des Kolosseums 5000 Tiere und Domitian sowie später Commodus beteiligten sich selbst an den Tötungen. Den Gipfel erreichte Trajan, der im Jahr 106 zur Feier des Sieges über die Daker angeblich 11.000 Tiere in der Arena abschlachten ließ. Tierhetzen fanden dabei sowohl als Begleitprogramm von Gladiatorenkämpfen als auch unabhängig davon statt.

Der Verbrauch an wilden Tieren war hoch und entsprechend teuer. Bereits in den ersten 100 Tagen nach dem Eröffnungstag wurden im neu errichteten römischen Kolosseum ca. 9.000 verschiedene exotische Tiere getötet. Dazu gehörten Elefanten, Krokodile, Bären, Tiger, Bullen, Nilpferde, Nashörner und Löwen, die oft gegeneinander kämpfen mussten wie z. B. Stiere gegen Elefanten, Löwen gegen Leoparden oder Nashörner gegen Büffel. Während eines weiteren Festivals wurden weitere ca. 11.000 Tiere getötet. Viele Tierarten standen schon damals kurz vor der Ausrottung. (…)

Mit dem Aufkommen des Christentums verloren die Tierhetzen an Bedeutung.

Zwar feierte Probus seinen Triumph noch 281 mit der Tötung von rund 600 Tieren; doch 325 erließ Konstantin der Große das erste Edikt gegen die Tierhetzen. Zwar zögerte die Politik lange, dieses und andere folgende Gesetze gegen den Widerstand des Volkes durchzusetzen – noch 404 wurde angeblich ein Mönch, der gegen die Abhaltung der Spiele protestierte, gesteinigt –, doch der Zusammenbruch des Weströmischen Reiches während der Völkerwanderung, die daraus folgende allgemeine wirtschaftliche Not und das mehr und mehr aufkommende Christentum ließen die Veranstaltung von Tierhetzen langsam zu einer Randerscheinung werden. Dennoch waren sie neben den Wagenrennen bis ins 6. Jahrhundert wichtige öffentliche Ereignisse, die vor allem der Selbstdarstellung der Herrschenden dienen sollten.

In Rom selbst fand die letzte bekannte Tier-Hatz 523 unter Theoderich dem Großen statt,

Gladiatorenkämpfe

Was für ein Spektakel, garniert mit Blut, Schweiß und Testosteron mit viel nackter Männerhaut, ein einziges Hauen und Stechen. Je blutiger, desto besser. Alles zielte darauf ab, beim Publikum einen Zustand kolossaler Ekstase zu erzeugen. Zu Beginn waren alle Gladiatoren Sklaven, Kriegsgefangene und verurteilte Verbrecher. Die Gladiatorenkämpfe waren aber kein wildes Handgemenge, sondern ein höchst differenzierter, genauen Regeln unterworfener Kampfsport.
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Ob ein unterlegener, nicht mehr kampffähiger Gladiator weiterleben durfte oder den Todesstoß erhielt, wurde per Deklamation entschieden. Die Zuschauer gaben Zeichen, durch den gehobenen oder gesenkten Daumen. Das letzte Urteil traf aber der Kaiser.

Charakteristisch war eine „gerechte“ Ausstattung von Gegnern. So wurden die Kämpfer mit Waffen ausgestattet, die der gegnerischen Waffenausstattung gleichwertig in ihren Vor- und Nachteilen war.

So präsentierten sich z. B. „Thraker“, die mit Schild und Schwert kämpften, gegen den „Retiarius“, der ein Netz schwang, um seinen Gegner einzuwickeln, um ihn dann mit dem Dreizack zu töten.
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Erfahrene Gladiatoren mit hoher Anhängerschaft hatten deutlich mehr Chancen, vom Publikum oder Spieleveranstalter begnadigt zu werden, wenn sie im Kampf unterlagen, denn sie waren hervorragend ausgebildete, kampferprobte Männer und das Überleben eines erfahrenen Kämpfers lag durchaus im Eigeninteresse des Publikums, denn nur so waren spannende Kämpfe auch in der Zukunft sichergestellt. Rumreiche freigelassene Gladiatoren wurden mit einem hölzernen Schwert ausgezeichnet und bekamen ein Grabmal, denn sie genossen in der römischen Gesellschaft, einen ähnlichen Ruf wie heutige Popstars.

Die meisten wurden allerdings anonym in Massengräbern verscharrt. Sie erreichten ein durchschnittliches Alter zwischen 18 – 24 Jahren

Christenverfolgungen

Als Christenverfolgungen im Römischen Reich wird eine Reihe von Maßnahmen zur Unterdrückung des Christentums im Römischen Reich bezeichnet. Sie vollzogen sich zunächst als spontane und lokal oder regional begrenzte, seit dem 3. Jahrhundert dann als kaiserlich angeordnete gesamtstaatliche und systematische Maßnahmen, mit dem Ziel, die neue Religion in ihrem Wachstum aufzuhalten, sie bei der Integration in das römische Gesellschaftssystem zu hindern, oder ihre Struktur dauerhaft zu zerschlagen. Nero gilt als erster Christenverfolger.

Die von Nero im Jahr 64 n. Chr. veranlasste Christenverfolgung folgte einem verheerenden Brand, der zehn von vierzehn, darunter vorwiegend die ärmeren, hauptsächlich aus Holz erbauten Stadtteile Roms traf.

Tacitus zufolge kam danach das Gerücht auf, der Kaiser selbst habe die Brandstiftung befohlen. Nero beschuldigte hingegen seinerseits die verhasste religiöse Minderheit der „Chrestianer“, die Brandstiftung begangen zu haben.

In diesem Zusammenhang erwähnt Tacitus „Christus“ und seine Kreuzigung durch Pilatus und fährt fort: Man verhaftete zuerst Leute, die bekannten, dann auf ihre Anzeige hin eine riesige Menge. Sie wurden nicht gerade der Brandstiftung, wohl aber des allgemeinen Menschenhasses überführt. Die Todgeweihten benutzte man zum Schauspiel. Man steckte sie in Tierfelle und ließ sie von Hunden zerfleischen, man schlug sie ans Kreuz, zündete sie an und ließ sie nach Einbruch der Dunkelheit als Fackeln brennen.
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Nero stellte dafür seinen privaten Garten zur Verfügung, veranstaltete dort ein Zirkusspiel und feierte als Wagenlenker gekleidet mit dem Volk die Hinrichtung der Christen.

In der Arena waren zum Tode verurteilte Christen oftmals nur

„Tierfutter“.
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Speziell gezüchtete Arena-Kampfhunde und Löwen zerfleischten

sie bei lebendigem Leib.

Die sogenannte „konstantinische Wende“ erlebten die Christen als Durchbruch und große Befreiung. Konstantin setzte auf die Duldung der Kirche, damit diese seine Alleinherrschaft als zusätzliches Machtinstrument stützen würde. Im Jahr 313 n. Chr. erlaubten er und Licinius in der Mailänder Vereinbarung jedem römischen Bürger die freie Wahl seiner Religion. Die berühmte Passage lautete: Wir geben den Christen und anderen die politische Ermächtigung, derjenigen Religion zu folgen, die sie wollen.

Der Kaiserkult als Zwang, wurde abgeschafft.

Das Christentum wurde damit offiziell gleichberechtigt zu den römischen Staatskulten. Ferner gab Konstantin der Kirche ihr Eigentum zurück und gewährte allen Bischöfen Rechte und Ehren, die bis dahin nur Senatoren und paganen Priestern zugestanden hatten. Von nun an konnte es aufgrund der Privilegierung des Christentums durch Konstantin durchaus vorteilhaft für den sozialen Aufstieg sein, sich zum christlichen Glauben zu bekennen. In der Folgezeit wurden viele der höheren Staatsämter, von denen die Gestaltung des öffentlichen Lebens abhing, mit Christen besetzt, so dass viele reiche und bis dahin mächtige Personen sich dazu gezwungen sahen, zum Christentum überzugehen, um überhaupt ihre Macht erhalten zu können. Unter den römischen Kaisern gab es neben den großen Freunden der Gladiatorenkämpfe und Tiergemetzel auch solche, die diesem Treiben distanziert gegenüberstanden. Dennoch blieben sie weiterhin sehr beliebt, denn sie boten Kaisern und Würdenträgern wichtige Gelegenheiten zur Repräsentation. Erst Anfang des 5. Jahrhunderts n. Chr. wurden diese Spiele vom weströmischen Kaiser Honorius endgültig verboten



Quelle: Wikipedia Auszüge und eigene Recherchen.




3. Kapitel: Die Azteken
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Der Opferkult der Azteken stand im Zentrum ihrer Religion. Diese forderte Menschenopfer, um den Lauf der Sonne und den Fortbestand der Welt zu sichern. Die Azteken glaubten, dass das Universum aus dem Kampf zwischen Licht und Dunkelheit entstanden sei. Da die Götter wie Menschen sterblich waren, mussten sie durch Gaben der Menschen ernährt werden. Bei diesen Ritualmorden wurden jährlich tausende Menschen geopfert, um die Götter gnädig zu stimmen. Mindestens 13 aztekische Gottheiten sind bekannt, die Menschenopfer forderten. Huitzilopochtli z.B. war der Sonnen- und Kriegsgott der Azteken. Damit die Sonne täglich scheint, brachte man täglich Opfer dar. Ein Priester führte mit einem Steinmesser einen schnellen Schnitt unterhalb des Brustkorbes durch und zog das schlagende Herz heraus. Die Adern wurden mit der Klinge durchtrennt und das noch schlagende Herz der Sonne entgegengehalten, anschließend wurde es in einer Adlerschale abgelegt und verbrannt. Die Abbilder der Götter wurden darauf mit dem warmen Blut getränkt. Tlaloc ist der Regengott der Azteken. Die Opferungen zu Ehren des Tlaloc sollten Regen herbeiführen.

Geopfert wurden Kinder, da die Azteken Kindertränen mit Regentropfen verglichen. Die Kinder wurden auch durch Folter, zum Weinen gebracht, denn viele Tränen bedeuteten viel Regen. Nach dem Ritual wurden sie in Käfige gesperrt. Dort verhungerten sie entweder, oder wurden später gepfählt. Vor einigen Jahren fand man in der Nähe des Tlaloc -Tempel über 30 Skelette von Kindern. Ihr grausames Ende wurde wie ein Volksfest zelebriert. Die Krieger, die bei ihren „Blumenkriegen“ Gefangene gemacht hatten, erhielten die Ehre, ihre Beine und Arme zu verspeisen. Vereinzelt opferte man auch Frauen, die bei lebendigem Leib gehäutet wurden, womit sich dann die Priester kleideten. Die Gesichtshaut trug der Priester als Maske. Von den Azteken ist auch bekannt, dass sie Opferungen zudem als Terrorinstrument benutzten, um die eigene Bevölkerung und die Nachbarvölker unter Kontrolle zu halten. Dies diente dem Machterhalt der Eliten, wie Priester oder Häuptlinge.

Als die europäischen Christen kamen, waren sie von den Opferritualen

schockiert und angeekelt. Sie selbst waren jedoch keinen Deut besser.
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Ein spanischer Katholik verfüttert Indianerbabys

an seine Hunde.




4. Kapitel: Kolumbus der Terrorist.
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.Die Mission: "Die Botschaft Jesu Christi" Der Auftrag: Kolonialisierung, Okkupation, Annexion, Versklavung und Beschaffung von Gold im Namen der Krone und des Kreuzes. Ethik und Moral kannten sie nicht. Für sie waren es nur heidnische Wilde. Die „Christen“ hackten und schnitten den Indigenen Nasen, Hände und Hoden ab und fütterten damit ihre Hunde. Aus der Vaginalhaut fertigten sie sich Tabaksbeutel. Der Zweck heiligte die Mittel. In ihren Augen war das kein Mord. Das war Fortschritt. Pockenerreger wurden als biologische Waffe eingesetzt. Die Bisons wurden ausgerottet, um ihnen ihre Nahrungsgrundlage zu entziehen. Anfang des 19. Jahrhunderts gab es auf dem Gebiet der heutigen USA ca. 60 Millionen Bisons. Mit der Abschlachtung aller Bisons versuchten die Jäger und US-Behörden, die Ernährungsgrundlage der Indigenen zu zerstören. Teilweise war es auch ein Ermordungsspaß der konfessionellen Scheinchristen. Nach katholischer und evangelischer Lehre sind Tiere seelenlos und haben kein oder allenfalls sehr wenig Schmerzempfinden. Die letzten 10.000 Bisons wurden durch Scharfschützen an den Wasserstellen abgeknallt. Im Jahr 1902 gab es nur noch 23 einzelne dieser prachtvollen Büffel. Was zurück blieb, waren Zerstörung, Elend und Tod.

Von der gesamten indigenen Bevölkerung, die zur Zeit des Kolumbus den Erdteil bevölkerte, fielen ca. 90 % dem Völkermord zum Opfer. Es war mit ca. 50 Millionen Opfern der größte Massenmord aller Zeiten, der heute noch jährlich am 12. Oktober als Columbusday oder Día de la Raza wörtlich: „Tag der der Rasse“ gefeiert wird. In der Zwischenzeit ist dieser Tag sehr umstritten, denn es gibt ja auch keinen Feiertag zu Ehren Hitlers.
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„Die Geschichte unseres Landes erzählt, was ihr uns angetan habt. Seht, wie zahlreich der Rote Mann war, bevor ihr kamt und seht, wie viele rote Menschen ihr versklavt, grausam gefoltert und ermordet habt. Nicht einmal unsere Kinder habt ihr verschont. Alle Verträge habt ihr gebrochen. (…) Euer Wort war weniger wert als nichts. Alles habt ihr uns genommen. Alles, was euch im Weg war, habt ihr ausgerottet. Mit unserem Blut habt ihr euer Land aufgebaut und die Narben spüren wir heute noch“.

„Ich denke nicht, dass wir etwas falsch gemacht haben, als wir ihnen dieses große Land weggenommen haben. Da war eine Menge neuer Menschen, die viel Land brauchten. Die Ureinwohner waren egoistisch und wollten es behalten“ John Wayne.



Quelle: Wikipedia Auszüge




5. Kapitel: Vlad III. der Pfähler 1431-1477
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Pfählen war eine Strafe, die früher sowohl in Europa, Amerika, Afrika als auch Asien angewendet wurde, wie der Historiker Heiko Haumann in einem Buch schreibt.

Bekanntheit erlangte Vlad III. zum einen durch seinen Widerstand gegen das Osmanische Reich und dessen Expansion auf dem Balkan, zum anderen wegen seiner Grausamkeit.

Vlad III. der im 15. Jahrhundert im heutigen Rumänien herrschte, schien die Strafe oft verhängt zu haben, denn er trug den Beinamen „der Pfähler“.

Die politisch motivierten Legenden über Gräueltaten des Woiwoden fanden während des 15. und 16. Jahrhunderts besonders im deutschen und russischen Raum weite Verbreitung.

Viele der in den Flugschriften erschienenen Geschichten sind in den rumänischen mündlichen Überlieferungen wiederzufinden. Trotz einer generell positiveren Darstellung seiner Person beschreibt auch die rumänische mündliche Überlieferung Vlad als außergewöhnlich grausam und als einen oft launenhaften Herrscher.

Gräueltaten

Vlad soll seinen ersten bedeutenden Akt von Grausamkeit, kurz nachdem er zur Macht gekommen war verübt haben, getrieben von Rache und zur Festigung seiner Macht.

Die Schilderungen von Vlad waren in Westeuropa wesentlich düsterer als in Osteuropa und Rumänien. Viele der deutschen Geschichten über ihn müssen allerdings zum Teil als politisch, religiös und ökonomisch inspirierte Propaganda verstanden werden. Obwohl einige der Geschichten einen Bezug zur Realität haben, sind die meisten stark übertrieben dargestellt, ferner gibt es in der west- und mitteleuropäischen Geschichte zur gleichen Zeit Untaten, die mit der Vlad III. zugeschriebenen Grausamkeit vergleichbar sind.

Im Westen wurde
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